
Von 1963 bis zu seiner Pensionierung ist 
Mauno Koski anfangs Lehrer für Finnisch 
und Literatur und später Professor an der 
schwedischsprachigen Universität Åbo Aka -
de mi gewesen. Aus Anlass seines 70. Ge -
burtstages am 21. Februar 2000 wurde ihm 
zu Ehren die von Kollegen verfasste Fest -
schrift ”Fennistica fausta in honorem Mau -
no Koski septuagenarii” (2000) heraus ge -
ge ben. Für die folgenden Ausführungen, 
die zwangs läufig nur ei nen oberflächlichen 
Über blick über das wissenschaftliche Schaf -
fen des Jubilars vermitteln, wurde das in 
der Festschrift mit ”Mauno Kosken julkai -
sut” (S. 204—210) betitelte Verzeichnis sei-
ner For schungen herangezogen und Infor -
mationen aus dem Munde des Jubilars 
ein gearbeitet. 

Aus den ungefähr 100 verschiedenen 
Titeln der von ihm veröffentlichten Arbei -
ten lässt sich schließen, dass M.  Koski ein 
vielseitiger Sprach- und Litera tur for scher 
ist, den man nicht als Ver treter  einer ein-
zigen Forschungsrichtung be zeich nen 
kann. Seine Publikationen wei sen deutlich 
darauf hin, dass sich sein wissenschaftli-
ches Schaffen in verschie de ne Perioden 
mit jeweils ei nem bestimm ten Forschungs-
schwerpunkt glie  dert. 

In den Werken der fünfziger und zu 
Beginn der sechziger Jahre dominiert der 
Literaturforscher Koski. Thema seiner ers -
ten Dissertation war die Literatur. Obwohl 
es unter seinen Schriften mehrere Aufsät -
zen über finnische Dichter gibt (wie et-
wa ”Paavo Haavikon ”Synnyinmaa” — esi -
merk ki modernista lyriikasta”, 1957, ”Kan -
sallinen aines sodanjäl kei sessä runoudes -
samme, 1958) be fasste er sich hauptsächlich 
mit der est nischen Lite ratur (”Nykyvirolai-
nen kirjallisuus”, 1953, ”Nykyvirolaisia lyy-
rikkoja”, 1955, ”Virolainen runous vuosi -
kymmenen vaihteessa I. Neuvosto-Viro”, 
1962; II. ”Pakolaisrunous”, 1963). Diese Li -
te  ratur periode hat auch den  Sprach for scher 
Koski ge prägt, denn in dieser Zeit (1951—
1952) eignete er sich im engen Kontakt zu 
den in Stockholm im Exil lebenden estni -
schen Schriftstellern so gute Sprach kennt -
nisse an, die viele Esten mit dem Aus -
druck ”vollkommen” charakterisier ten. Die -
ses Wis sen und Können konnte er bereits 
in den 1950er Jahren als Dolmetscher bei 
Besuchen von estnischen Kulturschaffen -
den in Finnland unter Beweis stellen.  

Ende der fünfziger Jahre kam M. Kos -
ki nach eigenen Aussagen ganz zu fällig 
auf die Pfade der Sprachforschung; und 
zwar veranstaltete die Universität Turku 
eine hei matgeschichtliche For schungs expe -
dition in das bei Turku gelegene Kirchspiel 
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As kainen. Aber weil es in der Gruppe kei-
nen Ortsnamenforscher gab, bedachte der 
Geschichtsprofessor Einar V. Juva M. Koski 
mit dieser Aufgabe. So entstand im Er -
gebnis dieser Expedition der Artikel ”As -
kaisten asu mus nimistö” (1957) und später 
noch weitere Abhandlungen über Ortsna-
men (z.B. ”Kylien ja maatilojen nimien 
vaih  tumisesta ja muuttumisesta eräissä 
Lou nais-Suomen pitäjissä”, 1959). M. Koski 
war bestrebt, die traditionelle Richtung in 
der Etymologisierung zu überwinden und 
wand te sich deshalb der regionalen Struk-
tur der Ortsnamen zu. Diese Dar stel lungs -
weise widerspiegelt sich auch in zahlrei -
chen Aufsätzen, in denen er For schungen 
über Ortsnamen rezensiert (wie ”Nimistön -
tutkimuksemme kavalka di” 1972, ”Uusi 
ono mastinen  koulukun ta”, 1977). Nach ei -
ge nen Aussagen schloss er die traditionelle 
Erforschung von Ortsnamen mit einer Un-
tersuchung über die in seinem Geburtsort 
gelegene kleine Waldlichtung namens Nyr -
vä ab. 

Die Doktordissertation ”Itämerensuo-
malaisten kielten hiisi-sanue. Semant tinen 
tutkimus I” (1967) leitete eine neue Rich-
tung in der Erforschung des Wort schatzes 
(und der Namen), gleich zeitig eine neue 
Etappe im Schaffen von M. Koski ein: die 
Wortsemantik wird in einer weitläufig ter-
ritorialen, auch die verwandten Sprachen 
einbeziehenden Perspektive gesehen. Da -
mit wandte sich M. Koski dem For -
schungsbereich der lexikalischen Semantik 
zu, dem er sich auch heute noch eng ver-
bunden fühlt. Die Herausbildung dieser 
Richtung wurde wesentlich durch die Me -
thode der Komponentenanalyse, die die 
generative Sprachwissenschaft aus der 
Anthropo logie übernommen hatte, beein-
flusst, bei der die Bedeutungen der le xi ka -
lischen Ele mente als Summe der Einzelbe-
deutungen beschrieben werden. Die Dis-
sertation erlebte 1970 in Gestalt eines zwei -
ten Bandes ihre Fortsetzung. Die lexi ka li -
sche Semantik bildet auch den Schwer -
punkt des Buches ”Värien nimitykset suo -
messa ja lähisukukielissä” (1983) und zahl -
reicher Artikel (wie ”Leksikaalisen yksi -
kön semantiikka” (1977), ”The Change of 
Seman tic Structure in some Balto-Finnic 
Place Names” (1977), ”Oliotar koit teisten 
sub stan tiivien semantiik kaa” (1978)). Mit 

der Semantik in der Sprachwissen schaft 
befassen sich u.a. die Aufsätze ”Leksikaa-
lisen yksikön semantiikka” (1977), ”Seman-
tiikka nykyisessä kielentut ki muk   sessa 
(1983), ”Mi tä se merkitsee?” (1989), ”Poly-
semiaa vai ei?” (1991) 

Beim Sammeln von Belegmaterial für 
seine Dissertation kamen M. Koski wie -
derum die während der Periode der Lite -
raturforschung erwobenen Kenntnisse der 
estnischen Sprache zu gute. Ein Kuriosum 
in seinem Forscherleben ist die Tatsache, 
dass M. Koski als erster finnischer Wissen -
schaftler an For schungs   reisen nach Sowjet -
estland (1962) teilnahm, und er auch der 
letzte Forscher war, der im Rahmen des 
Austauschprogrammes des ”Komitees für 
wissen schaft lich-technische Zusammen ar -
beit zwischen Finnland und der Sowjet-
union” unmittelbar vor der Wiedererlan-
gung der Selbstän digkeit in Estland weilte. 
Zwischen die sen Aufenthalten gab es den-
noch eine kurze Periode, in der M. Koski 
in Sowjetestland eine unerwünschte Person 
war, und es estnischen Kollegen nicht ge -
stattet war, mit ihm zu verkehren. In der 
Nachkriegszeit war der Jubilar zumindest 
in Turku, wenn nicht in ganz Finnland die 
herausragendste Persönlichkeit, die sich 
um das Zustandekommen und die Pflege 
von Kontakten zwischen estnischen und 
finnischen Sprachwissenschaftlern bemüht 
hatte. Während seiner Tätigkeit als Profes -
sor an der Åbo Akademi hatte er die um-
fangreichste Samm lung von Publikationen 
der estni schen Literatur und Sprachwissen -
schaft in Finnland zusammengetragen. 

In den ausgehenden siebziger und zu 
Beginn der achtziger Jahre bewegte sich 
M. Koski in Richtung eines weiteren For -
schungsgebietes: er beteiligte sich an der 
Ar beit der in Turku wirkenden Schule, die 
sich der Wortbildung, der Lexikstruktur 
und den Ableitungen verschrieben hatte. 
Dazu erschienen 1978 der Artikel ”Suomen 
sananjohdon perus tyypit” und später meh -
rere Aufsätze (z.B. ”Nykysuomen (i)kko-
joh dosten semantiikkaa” (1979), ”Mi tä leksi -
kaalistuminen on” (1982), ”Sanan analy -
soi mi nen ja sanan muodostuminen” 
(1984), ”Zur morphologischen Restruktu-
rierung und zu semantisch-morphologi-
schen In ter dependenzen im ostseefinni-
schen Wort schatz”, 1986). Dem gleichen 
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Gebiet ist auch die umfangreiche Mono-
grafie ”Suo men joh to-opin morfologiaa” 
(1982) ge widmet. 

Ende der achtziger Jahre lassen sich in 
M. Koskis Untersuchungen zur le xi ka li -
schen Semantik neue Ansichten im Hin -
blick auf die Entwicklung von Wort be -
deu tungen beobachten. Die Impulse dafür 
hat er aus der kognitiven Sprachwissen-
schaft  und den dort angewandten Begrif-
fen ”Ge stalt” und ”Gestaltung” erhalten. 
Die Bedeu tungen sind entspre chend ange-
passt, wie sich der Mensch die außer-
sprachliche Welt vorstellt. Die Gestaltung 
ihrerseits tritt in der Sprache in Form von 
bestimmten Grund sche mata auf. Diese 
Schemata  kön nen in verschiedenen Spra-
chen unter schied lich sein, was seinerseits 
wiederum in Unterschie den bei den 
Bedeutungs kom poneneten der Wörter 
zum Ausdruck kommt. 

Infolge der neuen Annäherungs weise 
haben sich die Forschungen des Jubilars 
mehr und mehr in den Bereich der kon-
trastiven Sprachforschung vor gearbeitet, 
denn verschiedene Darle gungs weisen kön-
nen nun einmal nur durch Vergleiche von 
Tatsachen erforscht werden. Anzeichen für 
eine neue Denk- und Annäherungsweise 
sind bereits im Artikel ”Leksikaalinen ekvi -
valenssi ja vastaamattomuus” (1987) zu er -
kennen. Die kontrastive lexika lische Se -
man tik in ihrer reinsten Form repräsentie-
ren u.a. die Aufsätze ”Ihmisen ruu miin -
osien ni mitykset suomessa ja ruot sissa” 1, 
2 (1987, 1992), ”Kieltenvälisiä eroja leksikon 
ra ken teissa (1990)”, ”Leksikaalisen raken-
teen eri laisuus eri kielissä (1993), ”Värien -
nimi tyk set vastakkain” (1997). Mit der neu-
en An näherungsweise be schäftigt sich 
M. Kos ki in ”Kuidas ini mene näeb ennast 
— keha osade nimetuste semantikat” (1999). 
Zu die sem Thema werden wir wohl auch 
in den kommenden Jahren mit Arbeiten 
aus der Feder von M. Koski zu rechnen 
haben.  

Die bisher genannten Forschungen bil -
den m. E. den wesentlichen Kern der For -
schungsarbeit des Jubilars. Von diesem 
Kern ausgehend gibt es Verzweigungen in 
viele verschiedene Richtungen, und damit 
wird ein breites Spektrum der Sprachfor -
schung erfasst. Die Phonologie ist beispiels -

weise mit dem Artikel ”Nykysuomen assi -
bilaatio” (1979), die Phonologie und Dia -
lektforschung mit dem Lehrbuch ”Suomen 
murteiden äännehistoriaa” (1986), die Syn-
tax mit dem Artikel ”Substantiiviseen no-
minatiivipredikatiiviin liityvä lauseenjäsen -
nys  probleemi” (1969) und die Text lin -
guistik mit dem Artikel ”Toiseen teks tiin 
viittaa mi nen nykyisessä kirjasuomessa” 
(1985) ver treten; ganz zu schweigen von 
vielen Besprechungen zu Werken über die 
Sprach wissenschaft und Literatur. 

M. Koski hat unter sein wissen schaft -
liches Schaffen noch keinen Punkt gesetzt. 
Beendet ist seine Arbeit als Lehrer und Pä -
dagoge, die hier mit einigen Worten ge -
würdigt werden soll. Auch als Lehrer ist 
er sehr produktiv gewesen, er hat wert -
volles Lehrmaterial erstellt, wie etwa ”Sa -
nanmuodostus oppi” (1986), ”Suomen mur -
teiden äännehistoriaa” (1986). Als (unbe-
gründet) selbstkritischer Forscher schätze 
er jedoch das Niveau dieses Material für 
unzureichend ein, so dass es zu keiner 
Ver öffentlichung kam. 

Neben seinem unermüdlichen Wir ken 
als Forscher, war M. Koski mit Herz und 
Seele auch Lehrer. Schon bevor er an die 
Universität ging, hatte er neun Jahre als 
Lehrer für Finnisch am Gymnasium gear-
beitet. Anschließend war er als Lektor für 
Finnisch sowie als Assistenzprofessor an 
der Universität in Tampere und Turku so -
wie bis zur Pensionierung als Professsor 
an der Åbo Akademi tätig. 

Seine Schüler charakterisieren ihn als 
humorvollen Menschen und Lehrer, der 
hohe Anforderungen an seine Zöglinge 
stellte. In einem Atemzug wird aber hin -
zugefügt, dass die von ihm ausgesproche -
ne Kritik nie böswillig, sondern stets an -
spornend und anregend war. Er geniest 
als Lehrer — und als Mensch — ein hohes 
An sehen, wird verehrt und geachtet. 

Diesen Worten schließen sich auch die 
Bekannten und Freunde des Jubilars an. 
Wegen seines Humors und seines aus-
drucksstarken Turkuer Dialekts rückt Mau -
no Koski ungewollt in den Mittel punkt je-
des Zusammentreffens. Für die Zukunft 
sei ihm alles Gute gewünscht. 

 
ULLA  PALOMÄKI  (Turku)
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